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idioit angeführten 33erfud) mit ben i îtôc n =9Jf ift c 1 fa m en auf bem 21t)ont
geigte. .<pat fid) aber unter folgen llmftänben einer ber Seime bod] burd)gc=

nntgen unb fommt bie.-erftanbene fßflange gur $rud)tbitbung, fo Werben bie
Seime biefer fdjon Ieid)ter itjr gortfommen auf bem neuen Söirte finbert,
unb bie Weitere ©efgenbeng ïann ;fogat, infolge don ©eWötjnung, gu einer
jenen beborgitgenbert, fpegialifierten Staffe Werben.

Tie fpftematifdje fßerWanbtfdjaft ber SBirtsbäumc begünftigt gumeift
ben Übergang ber Stiftet non einem gum anbern, im großen unb gangen
aber ift fie nicf)t entfdjeibenb ttttb ftclfjen biebbegitglid) bie ftofftidjen OuaIi=
täten im ÜBorbetgrunb. 2IIS ÜBeteg bfaiir fei auf bie 2aubt)oIg=StifteIn ber=

lniefen. Sie Sinben=3tiftel gel)t auf Stpfelbaum unb ipafet über, bie Stpfeü
Stiftet auf SBciben, obWotjt bie fpftematifdje (Stellung tum Sittbe gu 2(pfel=
bannt unb $afel,Worn SIpfelbaum gu ben äöeiben eine fetjr ferne ift.

Tie (Srfenntniê beb 23ortjanbenfein§ ernäl)rung§=pf)t)fioIogifd)er Staffen
ber Stiftet I)at audi praïtifdje Sebeutitng. ©ie Stiftet ift als» 3Beit)nad)ts=
pflange fo in Stöbe, bafg, befonberS in ben ©rofjftäbten, bebeutenbe Stengen
auf ben Starït gebraut werben. ©ie Slufgudjt im ©rofjen faun fid) barunt
ab? totjnenb etWeifen.

Tie Senntnië bon bett ernâ^rnngê=pï)t)fio[ogifd)cn Staffen ber Stiftet
ermöglicht atê SSirte ißftangen gtt Wägten, burd) loetd)e jebc ©efähtbung
beë Obftbaucë ober ber $otftWirtfd)aft feitenê ber Stiftet auëgefdjloffcn
Wirb.

3it Wiffenjd)afttid)er SSegietjung haben bie ©cWobnungëraffen, Wie mir
biin'ft, entfd)eibenbe SBebeutung in ber lange umftritteuen forage, ob bom
Ünbinibunnt Wäl)renb feineê Sebenëlaufeë erworbene ©igenfdtafteu auf bie

Sîadjfommen bererbt Werben.

ïoubB Srmxsli.
(Semer lïïunbart.)

Ifiit ifd) bim tufig nit guet ÏDatter, 3g aber fd)tuune-mi b'r Sd)tube,

Hub b'Surtne fyam-i nit im £}us. ÏDas ig efo möd)t bosget tja,
©Tis ^roueli fuurniblet urne Daf b's ^boueli nad) füfgäb 3«^®
Hub fdmaugt mi a, äs ifd) e ©rus. So fyäfftg nab m'r büre d)a.

3ä fo — baf b's tDätter t)üt fo triieb ifd),
©as fou gar niemer tounger nät);
3 fya am Zltorge ja u'rgäffe
lïïtm ^roueli nés ZTTüntfdji g'gät).

3 alb.

3ngBiÜBur JtlfrBb 31g,
a. £irtnt*miuiftcr ucm gftofftttiei».

Stinifter geboren 1854 itt grutbwiten, Santon Tt)urgau, befud)te
bie Santouêfd)uIe in gdauenfetb, machte bie Sehre in einer Stafd)inenfabri!
bttrd), erWarb ba§ ©ipiom al,§ Stafdiincningenienr am eibgenöffifdjen ißoün
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srbon angeführten Versuch nnt den Linden-Mistelsainen auf dein Ahorn
zeigte. Hat sich aber unter solchen Umstünden einer der Keime doch durchge-
rungen und kommt die,erstandene Pflanze zur Fruchtbildung, so werden die
Leime dieser schon leichter ihr Fortkommen auf dem neuen Wirte finden,
mW die weitere Deszendenz kann sogar, infolge von Gewöhnung, zu einer
jenen bevorzugenden, spezialisierten Rasse werden.

Die systematische Verwandtschaft der Wirtsbäume begünstigt zumeist
den Übergang der Mistel von einein zum andern, ine großen und ganzen
aber ist sie nicht entscheidend und stehen diesbezüglich die stofflichen Quali-
täten im Vordergrund. AIs Beleg dfaür sei auf die Laubholz-Misteln ver-
wiesen. Die Linden-Mistel geht auf Apfclbaum und Hasel über, die Apfel-
Mistel auf Weiden, obwohl die systematische Stellung von Linde zu Apfel-
bäum und Hasel, wom Apfelbaum zu den Weiden eine sehr ferne ist.

Die Erkenntnis des Vorhandenseins ernährungs-physiologischer Rassen
der Mistel hat auch Praktische Bedeutung. Die Mistel ist als Weihnachts-
pflanze so in Mode, daß, besonders in den Großstädten, bedeutende Mengen
aus Ven Markt gebracht werden. Die Aufzucht im Großen kann sich darum
als lohnend erweisen.

Die Kenntnis von den ernährnngs-physiologischcn Rassen der Mistel
ermöglicht als Wirte Pflanzen zu wählen, durch welche jede Gefährdung
des Obstbaues oder der Forstwirtschaft seitens der Mistel ausgeschlossen

wird.
In wissenschaftlicher Beziehung haben die Gewöhnungsrassen, wie mir

dünkt, entscheidende Bedeutung in der lange umstrittenen Frage, ab vom
Individuum während seines Lcbenslaufes erworbene Eigenschaften auf die
Nachkommen vererbt werden.

D's koube Froueli.
(Berner Mundart.)

Hüt isch bim tufig nit guet Wätter, Hg aber schtuune-n-i d'r Ochtube,

Und d'Aunne ha-n-i nit im Hus. Was ig eso möcht bosget ha.

Mis Froueli suurniblet ume Daß d's Froueli nach füfzäh Hahre
Und schnauzt mi a, äs isch e Grus. Oo hässig nab m'r düre cha.

Hä so — daß d's Wätter hüt so trüeb isch,

Das sou gar niemer wunger näh;
H ha am Morge ja v'rgässe

Mim Froueli nes Müntschi z'gäh.
H howald.

Ingenieur Alfred Ilg,
a Staatsminister van Avesstnie»

Minister Jlg, geboren 1854 in Fruthwilen, Kanton Thurgau, besuchte

die Kantonsschule in Frauenfeld, machte die Lehre in einer Maschinenfabrik
durch, erwarb das Diplom als Maschineningenieur am eidgenössischen Poly-
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tedfmtum in Qüricf), roar bann tätig in her 3D^afc£)inenfabri£ SDÎarquart in
Sern unb naïfm im Satire 1878 ein Engagement Stenetifë, bamalb Äönig
bon Sdjoa, an. Eine abenteuerliche Steife mit gtoet mitgenommenen Sd)toei=

gern führte ifm nad) Stben, bann nadj fdjrecflidtjeix bier Sagen ber Überfahrt
nad) Qeila, hierauf nad) 120 Sagen einer 2Irt ©efangenfdjaft burd) bie SBiifte
ber bamalë fefjr gefährlichen Somali unb ©anïaii nad) Slbeffinien.

Ingenieur St. $Ig, a. ©taatëmimfter Don Slbeffimen.

Stcnelif tourbe ®aifer bon gang Ethiopien unb SIg fein unentbe^rlidjer
Satgeber, feine redete ^anb unb fein befter fÇremtb. Er beïferrfrîfte ba»
grangöfifdje, $talienifdje, Englifdje unb Ülbeffinifcffe toie feine Stutterfpradie,
tourbe âftinifter be§ Sluêtoârfigen mit alleiniger SeranttoortIic£)!eit, baute
bem ®aifer Srüden, Äanäte, Sßafferleitungen, Stäbte; ridjtete Separator«
toerïftâtten, Stühlen, Sägereien unb eine ^tatronenfabriï ein, erhielt Pom
®aifer bie Ihmgeffion gum Sau einer Eifenbatjn Pom Stoten Siteer bis gum
toeifeen Stil unb grünbete in iftariê eine ©efeUfcpaft, bie ben Sau begann.
Er erfteHte in SSerbinbung mit gtoei grangofen Seiegraph unb Seleplgon bon
fgarrar nad) 2Ibi§=2(beba, forgte für eine tüchtige Setoaffnwtg bcë £eere§,
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technikum in Zürich, war dann tätig in der Maschinenfabrik Marqiiart in
Bern und nahm im Jahre 1878 ein Engagement Meneliks, damals König
von Schoa, an. Eine abenteuerliche Reise mit zwei mitgenommenen Schwei-

zern führte ihn nach Aden, dann nach schrecklichen vier Tagen der Überfahrt
nach Zeila, hierauf nach 120 Tagen einer Art Gefangenschaft durch die Wüite
der damals sehr gefährlichen Somali und Dankali nach Abessinieu.

Ingenieur A, Jlg, a. Staatsminister von Abessinieu.

Mcnelik wurde Kaiser von ganz Ethiopien und Jlg sein unentbehrlicher
Ratgeber, feine rechte Hand und sein bester Freund. Er beherrschte das
Französische, Italienische, Englische und Abessinische wie seine Muttersprache,
wurde Minister des Auswärtigen nuit alleiniger Verantwortlichkeit, baute
dem Kaiser Brücken, Kanäle, Wasserleitungen, Städte; richtete Reparatur-
Werkstätten, Mühlen, Sägereien und eine Patronenfabrik ein, erhielt vont
Kaiser die Konzession zum Bau einer Eisenbahn vom Roten Meer bis zum
weißen Nil und gründete in Paris eine Gesellschaft, die den Bau begann.
Er erstellte in Verbindung mit zwei Franzosen Telegraph und Telephon von
Harrar nach Adis-Abeba, sorgte für eine tüchtige Bewaffnung des Heeres,
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fcßtoß alte auswärtigen Serträge unb mit Italien beu grieben. Stlë Scann
oon gang uniberfater Begabung, fdfarfem Serftanbe, riefiger StrBeitêïraft
unb außerotbentlicßem ©ebâdjtniê leiftete er feinem $aifer gang unfdiäßbare
©ienfte. gn bcit ©attalänbern, in gang SIbeffinien, ja felbft in ben Oafen
bcr milben 5)an!ali unb ©omati fcßWuren bie ©ingeborenen auf feinen
Samen. So groß War fein SInfeïjen, fo Befannt feine fßerfon. gaft 30
Satire lang ftanb er im SDienfte bed etï)iopifdjen Segud unb achtmal machte
er bie; Seife nad) ©uropa unb gutücf. 13 bo^e Drbendaudgeidjnungen finb
SeWerfe bei' Stnertennung feiner unbergteid)Iichen SSerbienfte.

Sut Satire 1906 muffte Slg Wegen gamilienberßättniffen tafdj nach
©uropa Perreifen. SCId ber ®aifer nad) betfdjiebenen Scßtaganfätten an ©e=
bitnerWeidjung gu leiben begann, rcid)te Slg bon gürieß aud feine @nt=
laffung ein. ®er ßod)Bebeutenbe, feltene Sîann bon unbebingter Sauter»
ïcit bed Gßarafterd erlag einem ©djtaganfalt am 7. Sanuar 1916. $.

ÇausraiJ}Bn|H;aft
<3uwR

(Yiitbjalwêïuren finb notWenbig, um ben Körper Wieber frei gu machen
bon alt ben Schladen unb aufgeheiterten Überreften bed SSinterd. Sicht ber
Äodjfommer ift unfere eigentliche ©rßolungdgeit, fonbern bad grüßfaßr unb
ber eperBft. Sei ber oft übergroßen Stnfpannung alter träfte braucht bcr
moberne SlrBeitdmenfd) gWei tlrlaüBdgeiten im Saßt, er muß 4 SBodjcn im
grüßfaßr nad) feiner ©efunbßeit leben unb er muß 14 trage im £erbft fid)
auf ben in mannigfacher £infid)t nad)teiligen Sßinter üorbereiten. 2Beiu
feine Serben aber Befonbetd gerrüttet finb, ber follte, Wie in „Slattern für
Sottdgefunbßeitdpftege" empfohlen Wirb, unter alten ltmftänben einen ®ut=
ort auffudjen, Wo er in natürlichen StoßtenfäureBäbern fid) wieber Serben,
Öetg unb ©efäße ^gefunb haben fann. ©S gewinnt immer meßt an @eWiß=
ßeit, baß bie natürlichen ^ößlenfäurebäbet nicht attein für audgefproeßene
jpcrg= unb ©efäßlrantßeiten — hierin aber nur bei fetjr borfichtiger unb
ürgtlict) jtreng geleiteter SInWenbung — eine große £eitwirïung haben, fon»
bern baß lie and) imftanbe finb, geneigten Serben Süße gu Bringen unb beut
früßgeitigen SerBraucß ber ©efäße borgubeugen. SBoßin aber ber ©rßotungd»
bedürftige geîjt, unbebingt muß er bort bie 2)iät finben, Wetdje ißm ber
gefachte Studgteicß für feine Äörperträfte geWäßrleiftet unb baßer ift non
jebem Kurort mit ^oßtenfäurequetten gu forbent, baß in ber Serpftegung
bas gteifd) feßr Wefentticß gurüeftritt unb baß man bort neben ber ab=
Wed)flungdreid)en Qubereitung bon ©emüfen unb grüeßten aud) bie éalate
unb bie berfchiebenen Stautet ber SBiefen gu berarBeiten lerne.

_
îâic bad Sttter feine Befonberen Srantßeiten unb SefdjWerben hat, fo

muß and) bie hßgienifeße gütforge biefen Befonberen töerßättniffen angepaßt
Werben, ©ibt ed,bocß gaßtreid)e .ftranfßeiten, bie nur in ßößerent Stlter Beob»
Bachtel Werben, Wie g. ÜB, geWiffe ®nocßenberänberungen, bie SungenBIäßung,
aueß bie übrigen Srantßeiten erfaßten im Stlter geWiffe StbWeidpungen. Ser
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schloß alle auswärtigen Verträge und mit Italien den Frieden. Als Mann
von ganz universaler Begabung, scharfem Verstände, riesiger Arbeitskraft
und außerordentlichem Gedächtnis leistete er seinem Kaiser ganz unschätzbare
Dienste. In den Gallaländern, in ganz Abessinicn, ja selbst in den Oasen
der wildeipstDankal? und Somali schwuren die Eingeborenen aus seinen
Namen. So groß war sein Ansehen, so bekannt seine Person. Fast 30
Jahre lang stand er im Dienste des ethiopischen Negus und achtmal machte
er diestlleisc nach Europa und zurück. 13 hohe Ordensauszeichnungen sind
Beweise der Anerkennung seiner unvergleichlichen Verdienste.

Im Jahre 1900 mußte Jlg wegen Familienverhältnissen rasch nach
Europa verreisen. Als der Kaiser nach verschiedenen Schlaganfällen an Ge-
Hirnerweichung zu leiden begann, reichte Jlg von Zürich aus seine Ent-
laßung ein. Der hochbedeutende, seltene Mann von unbedingter Lauter-
keit des Charakters erlag einein Schlaganfall am 7. Januar Z916. K.

Nützliche Hauswiflenschafi.
Der Zweck der Irühzahrskureu.

ivriihsahrskureir sind notwendig, um den Körper wieder frei zu inachen
von all den Schlacken und ausgespeicherten Überresten des Winters. Nicht der
Hochsommer ist unsere eigentliche Erholungszeit, sondern das Frühjahr und
der .verbst. Bei der oft übergroßen Anspannung aller Kräfte braucht der
moderne Arbeitsmensch zwei Urlaubszeiten im Jahr, er muß 4 Wochen im
Frühjahr nach seiner Gesundheit leben und er muß 14 Tage im Herbst sich
aus den in mannigfacher Hinsicht nachteiligen Winter vorbereiten. Wem
seine Nerven aber besonders zerrüttet sind, der sollte, wie in „Blättern für
Volksgestindheitspflege" empfohlen wird, unter allen Umständen einen Kur-
ort ausslichcn, wo er in natürlichen Kohlensäurebädern sich wieder Nerven,
Herz und Gefäße gesund baden kann. Es gewinnt immer mehr an Gewiß-
heit, Vaß die natürlichen Kohlensäurebäder nicht allein für ausgesprochene
Herz- und Gesäßkrankheiten — hierin aber nur bei sehr vorsichtiger und
ärztlich streng geleiteter Anwendung — eine große Heilwirkung haben, son-
den: daß ste auch imstande sind, gereizten Nerven Ruhe zu bringen und dem
frühzeitigen Verbrauch der Gefäße vorzubeugen. Wohin aber der Erholungs-
bedüritigc geht, unbedingt muß er dort die Diät finden, welche ihm der
gesuchte Ausgleich für seine Körperkräfte gewährleistet und daher ist van
jedem Kurort mit Kahlensäurequellen zu fordern?, daß in der Verpflegung
das Fleisch sehr wesentlich zurücktritt und daß man dort neben der ab-
wechslungsreichen Zubereitung von Gemüsen und Früchten auch die Salate
und die verschiedenen Kräuter der Wiesen zu verarbeiten lerne.

Die Kygiene des Kreisenatters.

^
Wie das Alter seine besondere?? Krankheiten und Beschwerden hat, so

muß auch die hygienische Fürsorge diesen besonderen Verhältnissen angepaßt
werden. Gibt es Hoch zahlreiche Krankheiten, die nur in höherem Alter beob-
dachtet werden, wie z. B. gewisse Knochenveränderungen, die Lungenblähung,
auch die übrigen Krankheiten erfahren im Alter gewisse Abweichungen. Der
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